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Nr . 4,081 . Die Militär - Einſtands - Vertraäͤge betr .

Zur genauen Nachachtung wird hiermit der Erlaß Großh . Kriegs - Miniſteriums vom 2. Febr

Nr. 4,858 bekannt gemacht :

Einſtands⸗Vertraͤge ſind nicht fruͤher vorzulegen , als bis uͤber die Zutheilung des Einſtellers
definitiv entſchieden iſt. Wenn der Einſteller einem Regiment oder Corps zugetheilt iſt , ſo

muß dann der Einſtands - Vertrag mit den noͤthigen Zeugniſſen dem Regiment oder Corps , zu

welchem der Einſteller zugetheilt iſt , uͤberſandt werden . Wenn der Einſteller vorerſt nicht zu

getheilt wurde , ſo iſt der Einſtands - Vertrag dem Großh . Rekrutirungs - Offtzier des Bezirks
es Einſtellers zu uͤberſenden .

2) Wenn der Einſtands - Vertrag und der Einſteher hinſichtlich ſeiner geſetzlichen Erforderniſſe bei

dem Regiment oder von dem Großh . Rekrutirungs - Offizier gepruͤft ſind , und ſich dabei kein

Anſtand ergeben hat , ſo erfolgt von dieſen Behoͤrden die weitere Vorlage an Großh . Kriegs —

Miniſterium , und es wird dann das noch Erforderliche angeordnet , ohne daß es des wei

A
AU

tern Supplicirens oder des perſoͤnlichen Anmeldens bei der erwaͤhnten hohen Stelle bedarf .

) Iſt hierauf von Großh . Kriegs - Miniſterum aus die Vollzugs - Anordnung erfolgt , ſo muß das

Einſtandskapital von dem Einſteller innerhalb vier Wochen , von Anfang der vom Einſteher

uͤbernommenen Dienſtzeit an , bei der Amortiſations - Kaſſe in Karlsruhe deponirt und das etwa

f bedungene Handgeld an die Regiments - Kaſſen abgeliefert werden , indem ſonſt die Einziehung

des Einſtellers zum Selbſtdienſt ſofort unnachſichtlich angeord rd

Karlsruhle , den 5. Maͤrz 1843 .

Großherzogliches Land⸗Amt .

v. Fiſcher

Nr. 4,082 . Die Aufnahme der Lehrlinge der Zeughaus - Anſtalten in die Zuͤnft

betreffend .

Durch Erlaß Hochpreißlichen Miniſteriums des Innern vom 31. Dezember v. J . Nr . 13,73

wurde verordnet , daß den Lehrlingen und den aus dieſen hervorgehenden Arbeits - Gehuͤlfen der

7 Großh . Zeughaus - Anſtalten auf einen von der Zeughaus - Direktion ausgeſtellten Lehrbrief hin , die

Lehrzeit in dem Zeughauſe jener bei einem zuͤnftigen Meiſter gleich zu rechnen iſt, und daß dieſel⸗

ben ohne weitere Erforderniſſe als Handwerksgeſellen bei den Zuͤnften aufzunehmen ſind .

Die Buͤrgermeiſteraͤmter haben hiervon die Zunftvorſteher in Kenntniß zu ſetzen .

Karlsruhe , den 5. Maͤrz 1843 .

Großherzogliches Land⸗Amt .

v. Fiſcher .

Nr . 4,391 . Die Stellung der Zehntrechnungen pro 1842 betreffend .

Saͤmmtliche Buͤrgermeiſteraͤmter haben den Zehntverrechnern zu eroͤffnen , daß ſie ihre Zehnt

3. rechnungen fuͤr das verfloſſene Jahr binnen vier Wochen ſtellen zu laſſen haben

0 Karlsruhe , den 9. Maͤrz 1843 .

4 Großherzogliches Land⸗Amt .
2

v. Fiſcher .



Dekanntmachung .
Karlsruhe . ( Inventarien - Verſteige —

rung zu Ruͤppurr . )

Bis Montag d . 20 . d . M . Nachm .3 Uhr

werden in dem herrſchaftl . Wollwaſchgebaͤude in

Ruͤppurr nachſtehende Inventarienſtuͤcke gegen

baare Zahlung oöͤffentlich verſteigert :

Eine ganz gute große Waage mit 28 Stuͤck

Gewicht à 710 Pfd . Eiſen , nebſt einer Pyramide

mit 9 Stuͤck Einſatzgewicht à 100½ Pfd . ; fer —

ner eine eiſerne Geldkaſſe und 5 Schafſcheeren ,

ſodann mehrere große und kleine Stall - und

Wollhurten , Waſſerkantel , Pritſchen , Stuͤckel ,

Kruͤcken , Säcke , Koͤrbe ,altes Holz und Schrein —

werk .

Karlsruhe , den 9. Maͤrz 1843 .

Großh . Domänen⸗Verwaltung .
Herrmann .

— 2

Kirchenbuchauszüge Februcke 18113.
Uußheim .

1) Geborene :

Vater :
6

Michael Nees , hieſ .Wilhelmine Nees
Buͤrger und K

15. Febr .

18. „ N. N. , Vater : Michael Mody , hieſ . Buͤrger
und Bauer , 7 19. Feor

19 „ Johann Auguſt Hoͤrner, Vater : Georg Friedrick

Hoͤrner , hieſ. Buͤrger und Bar
19. „ Louiſe Loͤhlein, Vater : Johannes L2Sdöhlein, hieſ .

Buͤrger und Bauer .
22. „ N. N. ( todtgeb . ) Vater : Friedrich Oehlbach ,

hieſ . Buͤrger und Bauer .

2) Geſtorbene :
Wilhelmine , Kind des hieſ . Buͤrgers und Bau —
ern Chriſtoph Schmidt , alt 10 Monate

8. Febr .

13. Chriſtine Barbara , Ehefrau des hief
und Bauern Chriſt . Moos , 41 J 2

19. „ N. N. Kind des hieſ. Buͤrgers und Bauern

Michael Mody .
22. „ N. N. Kind des hieſ .

— Oe bibach .

Privat-&nzeigen.
Karlsruhe . ( Weinverſteigerung )

Donnerstag den 16 . d. M .

Vormittags 9 Uhr laͤßt der hieſige Buͤrger und

Metzgermeiſter Jakob Wittmann in ſeinem

Hauſe in der langen Straße Nr . 16

18 bis 20 Fuder 188Aer , 1835er u. 1840er

rein gehaltene Weine in kleinem und großem

Quantum gegen baare Bezahlung oͤffentlich ver —

ſteigern , wozu die Liebhaber eingeladen werden .

Karlsruhe , den 9. Maͤrz 1843
A. A.

Friedri ch Seippel .
Taxator .

Eine ſehr gute Violine ſammt Kaſten , eine

D- ⸗Floͤte mit vier Mittelſtuͤcken und eine F⸗Floͤte

ſind zu aͤußerſt billigen Preiſen zu verkaufen in

der Zaͤhringer Straße Nr . 47 im zweiten Stock .

Buͤrgers und Bauern

Unterhaltung und Velehrung .

Der Tolpatſch .

Eine Schwa *rzwaͤlder Dorfgeſchicht
von

Verthold Auerbach .

( Fortſetzung von Seite 83. )

Anfangs Winter that Aloys den erſten muthi —

gen Schritt ſeiner Großjaͤhrigkeit . Das Ma

rannele hatte eine neue mit Zinn eingelegte ſchoͤne

Kunkel bekommen , als es nun zum Erſtenmal

damit in die Spinnſtube kam und ſich zum Spin —

nen geſetzt hatte , trat Aloys vor , er faßte die

Kunkel oben und ſagte den alten Spruch :

„ Jungfer derf i eu bitte
Lent “*) mi Euere Engele
Die kleine wie die große
Auf dere Jungfere Schooße .
Jungfer , warum ſeind Ihr ſo ſtolz ?
Eure Kunkel iſcht dachnau von Holz ,
Wenn ſie waͤr'
No wett ' ““ ) i eu' was

Mit einer ungewohnten Feſtigkeit , wenn auch

mitunter mit Zittern , hatte Aloys den Spruch

rgebracht , das Marannele ſchlug zuerſt die

cke in den Schoos aus Scham und aus Angſt ,2

der Aloys moͤchte in f er Rede ſtecken bleiben ,

ſchuͤttle,

mit Suber b' ſchlage
andres ſage.

FIü

jetzt aber ſah es ihn mit glitzernden Augen an ;

nach alter Sitte ließ es darauf Spindel und

Wirtel auf den Boden fallen , der Aloys hob

beide Gegenſtaͤnde auf , und das Marannele mußte
ihm fuͤr die Spindel ein Knoͤpfl und fuͤrdden

Wirtel 1 ) ein Faſtnachtkuͤchle verſprechen . Das

Beſte aber kam zuletzt , Aloys gab die Kunkel

frei , und als Abloſung gab ihm das Marannele

einen rechtſchaffenen Kuß , der Aloys ſchmatzte

ſo laut , daß man ihn in der ganzen Stube hoͤrte,
und die andern Burſche ihn darum beneideten ,
er aber ſetzte ſich wieder in eine Ecke , rieb ſich

die Haͤnde und war mit ſich und der Welt zu—
frieden . Das dauerte aber nicht lange , denn

der Joͤrgli war ſein Stoͤrefried .

Eines Abends bat der Joͤrgli das Marannele

—das die erſte Vorſaͤngerin in der Kirche war

das Lied vom „ /ſchwarzbraunen Maͤdichen “ zu
ſingen ; es begann ohne langes Zaudern , und

der Joͤrgli ſang die zweite Stimme mit ſo kraͤf—

tigem Wohllaute , daß alle Anderen , die Anfangs
mitgeſungen hatten , nach einander ſtill wurden

und den Beiden zuhoͤrten, die ſo ſchoͤn ſangen .

Marannele , das ſich von den Gefaͤhrtinnen ver —

laſſen ſah , ſang Anfangs mit zitternder Stimme

und ſtieß die Andern neben an , doch mit weiter

*) Laſſet . **) Nachher wollt .
*αν ) Schwaͤbiſche Mehlſpeiſe .

＋) Ein Ring von beinbartem Holz oder Stein , den man
in das Ende der Spindel ſteckt , damit man ſie ſo
beſchwert , beſſer drehen kann .
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ſingen , als ihm aber Niemand folgte , ſang
s keck weiter als koͤnne es gar nicht aufhoͤren ,

und es war , als ob die Stimme Joͤrgli ' s es frei
und feſt emporhielte wie gewaltige Arme ; ſie
ſangen :

Morgens fruͤh muͤſſen wir marſchiren

zu
e5s

Hzum obern Thoͤrle
O Duwunderſchoͤns ſchwa uns Maͤdichen,
2 zum obern Thoͤrle 'n

C ch ' naus auf fremde Straße
Schatz vergiß nicht mein ;
Du trinkſt ein Glaͤslein Weine
heit mein und Deine ,

von Dir ſcheiden muß.

Jetzt lad' ich meine zwei Piſtolen
Thu vor Freuden einen Schuß ,
Meinem Schaͤtzelein zum Gefallen ,
Weil es mich geliebet hat
Vor allen meinen Feinden zum Verdruß .

Es ſind zwei Sternlein am blauen Himmel
Glaͤnzen

1 1/ywarz ins Maͤdichen ,
Einer ſch t auf grünen Grund .

Bandelein an meinen Degen
Und ein Straͤußelein auf meinen Hut ,
Und ein Tuͤchelein in meine Taſchen
Meine Aeugelein abzuwaſchen ,
Weil ie dDir ſcheiden muß.

Gib ich meinem Pferd die Sporen
Reit ich zu dem Thor hinaus ,
Gib ich Acht auf ' s ſchwarzbrauns Maͤdichen
Weil ich von ihm ſcheiden muß

Als ein jedes der Maͤdchen ſeine vier bis fuͤnf
Spindeln voll geſponne

in die Ecke geruͤckt und auf dem freien Raume von
kaum drei bis vier Schritten , den man dadurch
gewann , begann nun eines nach dem andern zu
tanzen ; die Sitzenden ſangen den Andern dazu .
Als der Joͤrgli mit dem Marannele tanzte , ſang
er ſelber einen Laͤndler und tanzte dabei wie eine
Spindel ; ja er brauchte faſt nicht viel mehr
Raum als eine Spindel , denn er behauptete :
darin zeige ſich ein aͤchter Taͤnzer, daß man ſich
auf einem Teller gewandt und flink drehen koͤnne;
als er nun endlich mit dem Marannele einhielt ,
und es dabei nochmals ſo heftig ſchwenkte , daß
der faltige Rock hoch aufwallte , da ließ ihn das
Marannele ſchnell ſtehen , wie wenn es ſich vor
ihm fluchtete , es ſprang in die Ecke , wo der
Aloys truͤbſelig zuſchaute und ſeine Hand faſſend ,
ſagte es :

„ Komm Aloys , Du mußt auch tanzen . “
„ Laß mich , Du weißt ja , daß ich nicht tanzen

kann , Du willſt mich nur foppen . “
„ Du Tol —“ ſagte Marannele , es wollte

Du Tolpatſch ſagen , aber es hielt ſchnell inne ,
denn es ſah ſein Geſicht , auf dem die Wehmuth
ausgegoſſen war , daß ihm das Weinen naͤher
ſtand als das Lachen , es ſagte daher freundli —
cher : „ nein g ' wiß nicht , ich will Dich nicht fop —
pen , komm , und wenn Du auch nicht tanzen
kannſt , ſo mußt Du ' s lernen , und ich tanz ' ſo
gern mit Dir als wie mit einem . “

1HgHatte wurd A5 *n hatte , wurd der Tiſck

Sie tanzte nun mit ihm herum , aber Aloys

ſchlenkerte ſeine Fuͤße, wie wenn er Holzſchuhe
anhaͤtte , ſo daß die Andern vor Lachen nicht
mehr ſingen konnten . —

„ Ich lern Dir ' s ganz allein , Aloys, “ ſagte das

Marannele , ihn beruhigend .
Die Maͤdchen zuͤndeten nun ihre Laternen an

und wanderten nach Haus . Aloys ließ ſich es
nicht nehmen , ſie noch zu begleiten , er haͤtte um
Alles in der Welt das Marannele nicht allein mit
den Anderen gehen laſſen , wenn der Joͤrgli da —
bei war .

In der ſtillen ſchneeweißen Nacht ſchallte das
Schaͤckern und Spaßen der Maͤdchen und Bur —
ſchen weit hin durch das Dorf . Das Maran —
nele aber war ſtill und wich dem Joͤrgli ſicht —
bar aus .

Als die Burſche die Maͤdchen alle nach Hauſe
begleitet hatten , ſagte der Joͤrgli zu Aloys : „ Tol

patſch , Du haͤtteſt heute Nacht bei dem Maran —
nele bleiben ſollen . “

„ Hallunk ! “ ſagte Aloys ſchnell , und lief da —
von . Die Andern aber lachten ihm nach , der
Joͤrgli jodelte allein noch durch die Gaſſen bis
nach Hauſe , daß es einem Jeden , außer den
Schlafenden und Kranken , das Herz im Leibe
erfreuen mußte .

Des andern Morgens , als Marannele die
Kuͤhe melkte , ſagte Aloys zu ihm :

„ Guck , ich koͤnnt' den Joͤrgli grad vergiften ,
und Du mußt i auch in Grundsboden ' nein
verfluchen , wenn Du brav ſeyn willſt . “

Das Marannele gab ihm Recht , ſuchte ihn
aber auch zu uͤberzeugen , daß er ſich Muͤhe ge —
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ben muͤſſe , auch ſo ein flinker Burſch zu werden ,
wie der Joͤrgli . Da ſtieg in Aloys ein großer
Gedanke auf , er lachte vor ſich hin , er warf den
ſteifen alten Stallbeſen fort , und ſteckte einen
ieuen biegſamen an den Stiel , dann ſagte er

laut : „ Ja , ja , Du wirſt Maul und Augen auf
ſperren , gib nau Acht . “ Er mußte nun ſogar
dem Marannele verſprechen , „ gut Freund “ mit
dem Joͤrgli zu bleiben , und verſprach es endlich
nach langem Widerſtreben , aber er mußte ja im —
mer thun , was ſie wollte .

Darum hatte Aloys heute dem Joͤrgli mit dem
Schlitten geholfen , darum trieb ihm der Schnee
das Waſſer aus den Augen , als er den Weg —
rollenden nachſah .

Abends , ſo » zwiſchen Licht, “ trieb der Aloys
ſeine Kuͤhe zur Traͤnke an des Jakoben Brunnen ;
ein Raͤdchen junger Burſche , darunter auch der
Joͤrgli und ſein alter Freund , ein Jude , der
mit dem Joͤrgli in gleichem Regimente ſtand , hatte
ſich dort zuſammengeſellt ; das Marannele lugte
zum Fenſter heraus . — Der Aloys machte den
Gang des Joͤrgli nach , er ging ganz ſteif , wie
wenn er einen Ladſtock geſchluckt haͤtte und hielt
die Arme ſtrack am Leibe herunter , wie wenn ſie
von Holz waͤren .



Jude : „ was krieg ' ich

ich mach ' , daß Dich das

„ Tolpatſch , ſagte der
Schmus geld, * ) wenn
Marannele heirathet ?

„ Eine tuͤchtige Trachtel auf D
der Aloys

ein Maul, “ « ſagte
und trieb ſeine Kuͤhe heim ; das Ma —

rannele ſchob das Fenſter zu, und die Burſchen
lachten aus vollem Halſe , die Stimme Joͤrgli ' s
toͤnte aus allen vor .

Aloys wiſchte ſich mit dem Aermel den Schweiß
von der Stirne , ſo viel Anſtrengung hatte ihn die

Aeußeru ng
jſeines Unmuthes gekoſtet . Auf dem

Futtertrog in ſeinem Stalle ſaß er dann noch lange ,
und ſein Plan reifte unwiderruflich in ihm .

Alo war in das zwanzigſte Jahr getreten
und kam zur Rekrutirung ; am

Tage, als er mit
den anderen Burſchen nach der Oberamts ſtadt

Horb gehen ſollte , kam er in ſeinem Sonntags —
ſtaate nochmals in Maranneles Haus und fragte ,
ob er nichts aus der Stadt mitbringen ſolle
Als er fortging , ging ihm das Marannele nach ,
und auf der Hausflur zog es ein blaues Papier
chen aus der Bruſt , wickelte einen Kreuzer her
aus und gab dieſen dem Aloys ; „ da , nimm ihn, “

ſagte es : das iſt ein Gl lückskreuzer , ſieh es ſind
drei Kreuz ' darauf ; weißt Du , wenn als Nachts
ſo Sternfunken vom Himmel fallen , da faͤllt
allemal ein ſilbern Schuͤſſel d

aus denen Schuͤſſelen hat

macht , und wenn man ſo

hat , hat man Gluͤck ,
ſpielſt Dich frei . “

Aloys nahm den Kreuzer ,
die Neckarbruͤcke ging ,

auf den Boden , u

in die Kreu

einen Kreuzer im Sack

nimm ihn zu Dir , und Du

r

als er aber uͤber

langte er in ſeine Taſche ,
druͤckte er die Augen zu und warf den Kreuzer
hinab in den Neckar : » Ich will nicht frei ſeyn
ich will Soldat ſeyn , wart ' nur Joͤrgli ! “ ſe

ſagte er vor ſich hin , ſeine Fauſt ballte ſich und
er warf ſich keck in die Bruſt .

ortſetzung folgt .

denes .Verſchied
Eine

arme Frau , Namens Maria Viktoria Cöme
Nanzig geboren und in derſelben Stadt 1816 mit ei

em Ruf enſten beim Grafen d' Olonnes verhei —
thete, r vorige Jahrs Sit wo

ſelbſt fie ſeche en, hint
dieſe große Reiſe in ihre Vaterſt inter
Abſicht , das Mitleid aller guten Menſchen anzurufen ,
die erforderliche Summe zur Loskaufung ihrer Kinder zu
ſammeln . Der Herr ihrer Kinder hat ihre Befreiung auf
2600 franzoͤſiſche Francs feſtgeſetzt . Mit ungeheurer zwei
monatlicher Anſtrengung hat das arme Weib 900 Francs
56 en gebracht , dann auf Gott und Mutterliebe
vertrauend , ſetzte ſie ihre Ruͤckreiſe nach Sibirien in den
erſten Tagen des verfloſſenen Dezembers wieder an. Heute

erichten uns dieſelben Zeitungen , daß Maria Viktoria Cöme

ihre

einen großmuͤthigen Beſchuͤtz
Perſon Majeſtaͤt
Majeſtaͤt haben armen Frat

Francs gemacht , ſelben Mittel
ganz Preußen zu reiſen , und f
mend dem Kaiſer anempfo
auf dieſe Art beſchi
ſechs befreiten Kinderr
ſtadt zuruͤckkehren wird .

Seiner

e Schafe nach der Schur
mit die Wolle viel ſchneller
und dicht er achſen
ſchneller af
ſer vermiſcht die

Schafläuſe
rbuͤndeten Fuͤrſten

iekdote wurde haͤufig von
Im Jahr 1814, als die

is waren , pflegte der ſer von

Pallaſte Talleyrand ' s r
Incognito fruͤh einen

ten der Tuilerien und von da nach
machen . Eines Tages nun traf er mit i
buͤndeten zuſammen und ſie gingen mit einander
rue St . Florentin , als ein Mann aus der
begegnete , der wahrſcheinlich «

erſt
vor Kurzem in de

ſtadt angekommen war undſich da verirrt hat
Herrn, “ redete er die F n an

wo die Tuilerien ſind ? „Ja-

der in dem
ſtrengſten

ſagen , rtete Alexander
folgen uns, wir gehen auch da Der Mann

dankte das Geſpraͤch wurde fortgeſetzt . Nach wenigen
Minuter nen ſie an dem Palaſte an, da ihre Wege

˖ „ nahn ſie r nand Noch
rovinz hinzuz

die Namen
der kannte die freundlickh veſen
ſind . “ — „Sie haben gewiß von mir ſchon gehoͤrt,“ ant
wortete der Kaiſer , „ich bin der Kaiſer von
„ Ein prachtiger Spaß, “ rief der Gascogner Vein
Kaiſer ; und Sie ? “ fragte er den zweiten , „ was ſind denn

„ Ich bin Ihnen wahrſcheinlich auch nicht ganz
mder Koͤnig von Preußen, “ — „ Im

nz3 10 Sie fragte er

hm .t˖ 4 1 1
zen, mit wem wirdie El

viß, “ antwortete der Mann
der ſich yhtete und majeſtaͤtiſch davon
zing Ich binder große Mogull - ⸗

In mancher Provinz Englands her
glaube , daß der erſte Leichnam , der auf eine

t der Aber
neu ang le

ten Kirchhof begraben wird , vom Teufel gebolt werde .
ſich ein ſolEin Reiſender kam nach Bleis , in deſſen Naͤhe

cher Friedhof befand . Er erte dem Gaſtn
er abgetreten , ſein Erſt daß er auf d
keinen

ͤbſtein
bemerk Es iſt dort Niemand be

t er den Fremden mit
etrachtete , „die erſte Leiche

atan , keiner der Einwohner
ſchaffen , und da warten wir

daß ein Fremder bei uns abfahren
mag den
ſehnſuchts
ſoll .

Zwei Herren in einem Wagen begegneten einem Hand
werksburſchen , welcher ſein Pfeifchen ſchmauchend , des We
ges zieht , der aͤltere Herr laͤßt halten und ruft : Heda ! ich
ſehe, Du rauchſt , kannſt Du mir nicht Feuer geben ? „ O
ja, Bruder , ſehr gerne, “ erwiederte der Angeredete , wor—
auf der Herr zornig entgegnete : „Hoͤre Du, ich bin der
Amtmann von S . . . ! aber ohne ſich im mindeſten ver
bluͤffen zu laſſen , antwortete der Handwerksburſche : Schad ' t
nix , Bruder , wenn Du auch der Amtmann von S . .
biſt , ich gebe Dir doch Feuer ! “

Druck und Verlag unter Verantwortlichkeit des Arti tiſchen Rupp in Karlsruhe .Inſtituts F. Gutſch &
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